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DER ERSTE JUNGE zu Andrea: Hier sollten Sie nicht sitzen. Er zeigt auf die Hütte, vor der Andrea sitzt. 
Da wohnt eine Hexe drin.... / DER DRITTE JUNGE:... Sie fliegt nachts durch die Luft.... / 
DER ZWEITE JUNGE:... zu Andrea: Kann man das? ... / ANDREA: A u f  einem Stock kann 
man nicht durch die Luft fliegen. Er müßte zumindest eine Maschine dran haben. Aber eine 

solche Maschine gibt es noch nicht. Vielleicht wird es sie nie geben, da der Mensch zu schwer ist. 
Aber natürlich, man kann es nicht wissen. Wir wissen bei weitem nicht genug, Giuseppe. 

Wir stehen wirklich erst am Beginn. 
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Geschichte existiert nur im Verhältnis zu den Fragen, die wir an sie richten. 
Der Materie nach wird Geschichte anhand von Tatsachen geschrieben; 

der Form nach anhand einer Problematik und von Begriffen. 

Paul Veyne (1976/1988, S. 8.) 
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